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Freitag, den 4. Juni 1915. 9.Jahrgang.
§ 3.

Don der Verfügung betroffene Personen,
Gesellschaslen usw.

Von dieser Verfügung betroffen werden:
u) alle gewerblichen Unternehmer und Firmen , in deren Be¬

trieben die in Z 2 aufgeführten Gegenstände erzeugt , ge¬
braucht oder verarbeitet werden , soweit die Vorräte sich in
ihrem Gewahrsam oder bei ihnen unter Zollaufsicht be¬
finden:

b ) alle Personen und Firmen , die solche Gegenstände aus Anlaß
ihres Handelsbetriebes oder sonst des Erwerbs wegen für sich
oder für andere in Gewahrsam haben , oder wenn sie sich bei
ihnen unter Zollaufsicht befinden:

c)  alle Kommunen , öffentlich rechtliche Körperschaften und Ber-
bände , in deren Betrieben solche Gegenstände erzeugt , ge¬
braucht oder verarbeitet werden , oder die solche Gegen¬
stände in Gewahrsam haben , svweik die Vorräte sich in ihrem
Gewahrsam oder bei ihnen unter Zollaufsicht befinden:

6 ) alle Empfänger (der unter a bis c bezeichneten Art ) solcher
Gegenstände nach Empfang derselben , falls die Gegenstände
sich' am Äieldetag auf dem Versand befinden und nicht bei
bei einem der unter a bis c aufgefllhrten Unternehmer , Per¬
sonen usw . in Gewahrsam oder unter Zollaussicht gehalten
werden.

Vorräte , die in fremden Speichern , Lagerräumen und anderen
Aufbewahrungsräumen lagern , sind, falls der Verfügungsberech¬
tigte seine Vorräte nicht unter eigenem Verschluß hält , von den In¬
habern der betreffenden Aufbewahrungsräume zu melden und
gelten , fc-weil sie unter 8 2a aufgefühct sind, bei diesen als beschlag¬
nahmt.

Von der Verfügung betroffen sind hiernach insbesondere nach¬
stehend aufgeführte Betriebe und Personen:

gewerbliche Betriebe : Papierfabriken , Kunstwoll - und
Kunftbaumwollfalriken , Wäschefabriken u . dergl .,

Handelsbetriebe : Händler , Lagerhalter , e- pediteure , Agen¬
ten , Kommissionäre u. dergl .,

Personen , welche zur Wiederveräuherung durch sie oder
andere bestimmte Gegenstände der in § 2 aufgesührten Art m
Gewahrsam genommen haben .auch wenn sie im übrigen kein
Handclsgewerbe betreiben.
Sind in dem Bezirk der verfügenden Behörde neben der Haupt¬

stelle Zweigstellen vorhanden (Zweigfabriken , Filialen , Zweig¬
bureaus u . dergl .), fo ist die Hauptstelle zur Meldung und zur
Durchführung der Beschlagnahmebdftimmungen auch für diese
Zweigstellen verpflichtet . Die außerhalb des genannten Bezirks (in
welchem sich die Hauptstelle befindet ) ansässigen Zweigstellen werden
einzeln betroffen.

8 4.
Amfang der Akeldung.

Außer den Angaben über die Vorratsmengen ist anzugeben,
wem die fremden Vorräte gehören ^ die sich im Gewahrsam des
Auskunftspflichtigen befinden.

8 5-
Ausnahmen von der Verfügung.

OfiicrtnnrMmufln tirrn Osprfi'iiimii finh filffflß 111 N 3 ge¬

ringer waren als
je 1000 Kilogramm von den Klaffen 1—4
je 500 Kilogramm von den Klassen 8—14
je 2000 Kilogramm von der LAasse 15.

Auch diese Personen sind auf besonderes Verlangen der verfugen¬
den Behörde zur Meldung ihrer Vorräte oder zu Fehlmeldungen
verpfl chtet.

8 6.
vefchlagnahmebeflimmungen.

(Betrifft nur die unter 8 2a anfgefllhrten Klaffen 1—4.)
Die Verwendung der beschlagnahmten Bestünde wird in soi-

gender Weise geregelt : .
a ) Die beschlagnahmten Vorräte verbleiben in den --ager-

räumen und sind tunlichst gesondert aufzubewahren . Es ijt
ein Lagerbuch einzurichten , aus welchem jede Aenderung der
Vorratsmengen und ihre Verwendung ersichtlich sein mug,
und den Polizei - und Militärbehörden jederzeit die Prüfung
der Läger und des Lagerbuches sowie die Besichtigung des
Betriebes zu gestatten.

Zu- und Abgänge find entsprechend zu belegen.
b ) Aus den beschlagnahmten Vorräten dürfen entnommen

werden:
1. Die von der Llktiengcsellschnft zur Verwertung von

Stosfabfällen , Berlin W 35 , Lützowstr . 33—36 (Fernivr .:
■ NvUendorf445 und 446, Tel .-Adresse : „Stoffwechsel )

angetansten Mengen,
2. die von solchen Firmen oder Personen angekauften

Mengen , die vom Kriegsministerium, Kriegs-Rohstojs-
Abteilung als „Lieferer " der „Llktiengcselljchajt zur Ver¬
wertung von Stojsabfüllen " zugelassen sind.

Jede andere Verwendung und Verfügung ist verboten.
Hiernach ist die Beschlagnahme im Sinne dieser Bestimmungen

lediglich eine Versügungsbeschränkung.
7.

lieber Gesuche um Freigabe von Teilmengen aus den beschlag¬
nahmten Beständen , welche mit kurzer Begründung versehen sein
müssen , entscheidet die Kriegs -Rohstoff -Abteilung (Sektion Vi . 11)
des Kriegsministeriums , Berlin SW 48, Verlängerte Hedemann¬
strabe 9/10.

§ 8.
Meldebestimmungen.

Die Meldung hat auf den amtlichen Meldescheinen so ZU ei»
folgen , daß für jede Klasse getrennt der Bestand in einer besonderen
Gewichtszahl angegeben wird : in denjenigen Fällen , in welchen
genaue Ermittlung des Gewichts durch Verwiegen mit unverhan-
nismäßigcn Schwierigkeiten verbunden ist, sind die Gewichte nach
dem Lagerbuch oder nach Belegen aufzugeben . Die Belege müssen
zur Nachprüfung bereitgehalten werden . Irgend eine weitere
Mitteilung darf der Meldeschein nicht enthalten.

Die amtlichen Meldescheine werden auf schriftliches Ansuchen
von der „Aktiengesellschaft für Verwertung von Stosfabfallen

Berlin W 35, Lützowstr . 33—36, postsrei versandt .
Die Meldungen sind an die Kr,egs -Rohstoff -Abte >lung (Set ! on

W . ID des Königlichen Kriegsminijtermms . Berlin kW 48. Ber
lünaerte Hedemannftr . 9/10 bis zum 15. Dum 1915 I t «
einzureichen . (Die Briese müssen ordmmgsgemah frankiert feil .)

An diese Stelle sind auch alle Anfragen zu richten , welche d.e
vorliegende Berfügung betreffen.

Die Bestände sind in gleicher Weise wieder am l . August nufz
geben unter Einhaltung der Einreichungsfrist d,s zum 15. August.

Frankfurt a . M ., den 31. Ma : 1915.
Stellv . Generalkommando des 18. Armeekorps.

Bekanntmachung.

straße 1915, einzusenden.

Wiesbaden , den 27. Mai 19-15. ^ Landrat.
von Heimburg.

Trotz des von Euerer Exzellenz am 27. Dezember 1914 Nr.
y g3io ' _ an die unterstellten Regierungspräsidenten gerichteten
NÜndertasses betr . die Anbringung von Gesuchen in Familienunter-
Nüminnsanaeleaenbeiteu geht hier nach wie vor eine Hülle solcher
S <BS . J Wochenbeihilfe -) Gesuche und Beschwer-
den ein , die um so unerfreulicher ist, als die zu bewältigende Ar¬
beitslast in gar keinem Aerhültnis zu dem dadurch gefchasfenen
Nutzen steht Selbst das zumeist beobachtete Verfahren , derartige
Gesuche unter Hinweis auf den richtigen Weg durch die Magistrale
und Gemcindeoorstände an die Absender zurückgeben zu taffen , hat
zu einem nennenswerten Erfolg nicht geführt.

Euere Exzellenz bitte ich daher unter Bezugnahme auf das am
18. Dezember 1914 - Nr . 1601/12 . 14. CI - dorthin gerichtete
Schreiben ergebenst verfugen zu wollen , daß dre sufolge^ des Rund¬
erlasses vom 27. Dezember 1914 — V . 6310 — durch die Ämsbfat-
tcr oder Tageszeitungen zu erlassenden Belehrungen , die zweckmäßig
auch auf Miets - und Wochenbeihilfen auszuoehnen waren , so balo
ais möglich und dann von Zeit zu Zeit in angemessenen Zwischen¬
räumen wiederbott werden.

Berlin W . 66, den 9. Mai 1915.
Kriegsmtnisterium.

I . 2t.: gez. v. W r i s b e r g.
An den Herrn Minister des Innern , hier.

Berlin , den 25. Mai 1915.
Der Minister des Innern.

Vorstehenden Abdruck übersende ich unter Bezugnahme auf den
Runderlaß vom 27. Dezember v. Js . — V . 6310 — zur gefälligen
Kenntnisnahme unb entsprechenden weiteren Veranlassung.

I . A. : v. Jarotzky.
An sämtliche Herren Regierungspräsidenten.

Wird hiermit zur öffentlichen Kenntnis gebracht.
Die Anträqe auf Gewährung von Familienunterstützungen ufw.

sind bei den Gemeindebehörden des Aufenthaltsortes der Unter¬
stützungsbedürftigen zu stellen.

Wiesbaden , den 1. Juni 1815. ^
Der Vorsitzende des Kreisausschusses.

I -Nr . II . 4115. ° o n H e i m b u r g.

Bekanntmachung.
Die Anordnung des Herrn Regierungspräsidenten vom 1. Aprll

Cneräffentlicht in Nr 40 des Kreisblattes unter Nr . 248), daß.
51 be der Bereitung von Weizenbrot Weizenmehl in einer

Mischung verwendet wird , die 10 Gewichtstelle Roggemneh
nnte " 100 Teilen des Gesamtgewichts enthalt , und anstelle
des Roggenmehlzusatzes Kartoffel oder andere mehlartige
Stolle verwendet werden können ; ^

2 bei der Bereitung von Roggenbrot das Roggenmehl zu
30 Prozent durch Weizenmehl ersetzt wird,

ist bis zum 31. Juli ds . Js . verlängert worden.

Wiesbaden , den 1. Juni 1915. ^ Königliche Landrat .' ,
J .w . II . 4114. pp » ü e i m b u r g._

«.. . sruntifnmmcr der Kal . Landesaufnahme Berlin NW ., 40
Moittcstraße 4 hat die Meßtischblätter Nr . 3369 und 3407 Maßjiab

^ ^ 7 °W .Eck °? araukdaß diese Karten neben staatlichen auch
wirtschaftlichen Zwecken dienen sollen , bringe ich dieses hiermit zur

öff-Een K-" ntm- . ^ ägt:

zum Privatgebrauch 0.80 .«
farbig 140 M

3«." Dienstgebrauch 0.25  ^
farbig 0.50 M.

Her Brzua der Karlen kann erfolgen: l»
zum Privatgebrauch durch die zuständige Kartenvertr .ebsstelle so-

I L die genannte, ! Bezugsstellen bezogen werden.

zum

frei durch die ge
Wiesbaden, den 20. Mai 1915

I .-Nr . I . 1739.

Der Königliche Landrat.
von H e i m b u r g.



Die Kriegslage.
Der Donnerslag-Tagesberichk.

W. B. (Amtlicĥ Großes Hauptquartier. 3. Juni.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Am den von den Engländern besetzten stark
«usgebauten Ort Hooghe. etwa 3 Kilometer östlich
von Wern , entwickelte sich ei» Kampf, der einen
günstigen Verlauf für uns nimmt. Wir sahen uns
gezwungen, den Turm der Marlinskirche in Ipern,
auf dem feindliche Artilleriedeobachkungsstellen er¬
kannt waren, gestern zu beseitigen.

2n der Gegend nördlich von Arras war die
Kampftütigkeik auf der Front Sauchez-Neuville und
südlich wieder sehr lebhaft. Die Franzosen setzten
dort öm Nachmittag und in der Nacht mehrfach zu
größeren Angriffen an, die an einzelnen Stellen zu
erbitterten Nahkämvsen führten. Aeberall erlitten
die Franzosen die schwersten Verluste, ohne irgend¬
welche Vorteile zu erringe».

Am den Besitz der Zuckerfabrik bei Souchez wird
noch dauernd gekämpft. Das Feuer der französi¬
schen Artillerie ' auf hinter unsere Stellung liegende
Ortschaften forderte unter den französischen Einwoh¬
nern gestern wieder zahlreiche Opfer, so -z. V. in
Angres , wo 5 Männer , 15 Frauen , 10 Kinder und
in Mericourt, wo 2 Frauen getötet oder verletzt
wurden.

Im Priesterwalde sind die Kämpfe noch nicht ab¬
geschlossen.

In den Vogesen bewarfen unsere Flieger den
Etappenort und Vahnknotenpunkt Remiremont und
feindliche Truppenlager bei Hohneck mit Bomben.
Kleinere örtliche Gefechts entstanden heule nacht in
der Gegend des Fechttales bei Metzernl.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Die Lage ist unverändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Die Festung Przemysl ist heute früh, nachdem

in den Nachtstunden die sich noch hallenden Werke
der Nordfronl gestürmt waren, von uns genommen.
Die Beute ist noch nicht zu überfeheru Gegenangriffe
der Russen gegen die Angriffskolmmen und unsere
Stellungen östlich von Faroslau scheiterten vollständig.

Die Armee des Generals von Linsingen dringt
in Richtung auf Jydaczow nordöstlich von Skrys vor
und kämpft um den Düjsffr-Abschmtt westlich Miko-
lajsw . Dis Beute der Schlacht bei Skryj ist auf
60 Offiziers, 12975 Mann Gefangene , 14 Geschütze
und 35 Maschinengewehre gestiegen.

Oberste Heeresleitung.
Der neueste amtliche Tagesbericht der Obersten Heeres¬
leitung laß  bei Drucklegung dieses Blattes noch nicht vor

Przemydl im Besitz bevBer
B . B. na. Wien, 3. Ium . Amtlich wird verlaut-

bar! : Seit heute 3,30 Ahr vormittags ' ist Przemysl
wieder m unferrn Besitz.

Der Stellvertr. des Chefs des Generalstabes.
v. H 8 f e r , FeldmarfchaLeulnank.^

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichtes
WB na. Wien . 2. Ium . Amtlich wird verlautbark 2. Iuni

1915 mittags: Au? dem russischen Kriegsschauplatz wiederholte der
Feind seine starken Angriffe aus die östlich des San stehenden
verbündeten Truppen. Unter neuen schweren Verlusten wurden
die verzweifelten Angriffe des Gegners durchweg abgewicsen.

An der Aordscont der Festung P -zemyst wurden zwei weitere
Werke erstürmt und das bisher gewonnene Terrain behauptet.

Südlich des Dnjestr schreitet unser Angriss erfolgreich fort.
Die feindlichen Stellungen zwischen Strqj und Drohobycz wurden
gestern erstürmt. Starke rztsstM Kräfte, die in Südosigaiizien in
der Gegend von Solotwina zuin Angriff auf unsere dortigen Stel¬
lungen vorgingen, erlitten große Verluste und zogen sich stellen¬
weise fluchtartig zurück.

In den Schlachten des Monats Mai wurden von den unter
österreichisch-ungarischem Oberkommando kämpfenden verbündeten
Armeen an Gefangenen und Acute eingebrachi: 363 Offiziere,
268 869 Mann. 25k leichte und schwere Geschütze, 576 Maschinenge¬
wehre und ISS Munikwnswagen; hinzu kommt sonstiges zahlreiches
Kriegsmaterial, das z. A. bc, einer der Karpathenarmeen allein
an 8500 Schuh Artilleriemu.nition, 5K- Millionen Infantsnepatro-
ncn, 32 000  russische Repcliergewehre und 21  660 russische blanke
Massen beträgt.

Aus dem italienischen Kriegsschauplatz blleben alle bisherigen
Anternehmungen des Feindes ohne Erfolg.

Die mit grohem Aufwand an schwerer Gcfchdhmunitiou ver¬
bundene Beschießung des Plateaus von Lsvarone-Folgaria unv
einzelner Kärtner Sperren vermochte unseren Werken keinen nen¬
nenswerten Schaden zuzufügen. . . .. ,

Ansonsten fanden weder an der Tiroler noch an der Kortner
Grenze große Kämfe statt.

Im Küstenlande wurden Angriffe des gerades auf den krn-
Rücken unter schweren Verlusten der Italiener abgewiesen.

Das dnrck ein Kommunique des italienischen Mar'mestabs ver-
öfsentliche Resultat des Bombardements von Pola Surch ein italie¬
nisches Luftschifs trifft nicht zu. Vier Bomben explodierten aller-
dinas, doch ist der Rkalerialschaden minimal: ein Brand ist mr-
aonds ausgcbrochen. Die bei der Beschießung von Monsalcone
verursachten Schäden reduzieren sich auf die leichte Verletzung einer
Zivilperson durch Steinsplilter. ^ _ c v ^ ... .Der Stellvertreter des Chefs des Gencratstabcs:

v. h öf er, Feldmarschalleulnant.
ÄZB na. Wie n. 3. ' Iuni . Amtlich wird verlautbart, den ü.

Juni 1915.
Russischer Kriegsschauplatz.

Deutsche Truppen erstürmten nachts die letzten russischen Slel-
lungcn der Aordfronk von Przemysl und drangen heule um 3 Uhr
30 Minuten vormittags von Norden her in die Stadt ein. Von
Westen und Süden ist unser 10. Korps eingedruNgen. >̂e.ne er
sie-, Abteilungen erreichten bald nach6 Ahr yornnttags den Haupt-
platz der Stadt. Die Tragweite dieses Erfolges täht sich noch nicht
überblicken. ẑ r verbündeten Truppen im Raume nördlich
Stryj schreitet weiter erfolgreich sorl. Bisheriges Ergebnis der
Schlacht bei Stryj : 60 Offiziere, 12 975 Mann. 1« Geschütze, oo
Maschinengewehre erbeut̂ .

Ilalicnischcr Kriegsschauplatz.
Die Italiener setzten die erfolglose Beschießung unserer Be¬

festigungen an mehreren Punkten der Tiroler und Kärtner Grenze
fort. Wo feindliche Abteilungen ins Feuer kamen, flüchteten fies so
ein italienisches Infanterie-Ree imeni aus dem Plateau von Fol-Kia,mehrere Kompagnien bei Msurina und die von einer Ossi-spatrouille von uns in Gradisca überfallenen Kavallerie- uns
Bersaglieri-Abteilungen.

Der Stellverlreler des Chefs des Generalstabs,
v. Höf er , Feldmarschalleutnant.

LllkücKsrobErt?
Mit stürmender Hand haben die verbündeten Truppen sich der

Befestigungen beinächtigt, welche die Russen an Stelle der ge¬
sprengten Forts angelegt hatten. Mitteilungen aus Wiener Quel¬
len geben an, daß der Feind dabei reichlichen Gebrauch von Beton¬
bauten, Panzergeschützen und ähnlichem Zubehör permanenter
Werke gemacht hätte, 'die mit Hilfe der Eisenbahn herbeigebracht
waren. Jedenfalls ist es der Artillerie der Verbündeten gelungen,
die Stellungen der Russen in wenigen Tagen sturmreif zu machen,
so daß die' Infanterie siegend einzubrechen vermochte. Wie groß
die Besatzung gewesen >st, welche das geschlagene Feldheer in
Przemysl zurückgelassen hatte, steht noch nicht fest, ebenso müssen
wir Nachrichten über den Umfang der Beute abwartcn, die geinacht
worden ist. Seit dem 22. Marz befand sich die Festung in feind¬
lichem Besitz. Nicht der Ueberlegenheit der russischen Waffen war
die Widerstandskrnst der tapferen Verteidiger erlegen, sondern der
unwiderstehlichen Gewalt eines unsichtbaren Gegners, des Hungers.
In der kurzen Spaiine Zeit zwischen der ersten und zweiten Bc-
lagcrnng durch die Russen war es nicht möglich gewesen, die Festiing
mit einem genügenden Vorrat an Lebensmitteln zu versehen, um
länger auszuhalten. Die Offensive aus den Karpathen zum Ent¬
satz von Przemysl wurde durch plötzlichen auherordentlichen starken
Schneefotl verhindert und als keine Nahrung mehr für die Garnison
vorhanden, ein verzweifelter Durchbruchsversuch gescheitert war,
mußte die weiße Flagge gehißt werden. Die Wasfenehre blieb rein,
eine Fortsetzung der Gegenwehr war unmöglich. Wie wir damals
betonten, änderte die Einnahme der Festung durch.die Russen nur
wenig an der strategischen Gesamtlaec. Die Truppen, die dadurch
zur Verstärkung der weiter westlich kämpfenden Heeresteile frei
wurden, reichten nicht aus, uin ein entscheidendes Gewicht in die
Wagschnle zu werfen. Nur die Verfolgung der russischen Strcit-
kräfte mit Heeresbedarf wurde erleichtet, da von der Front bis
Lemberg nun die durchlaufende Bahn zur Verfügung stand. Die
russische Heeresleitung suchte aus der Festung einen Stützpunkt für
den Fall eines Rückzuges zu gewinnen. Die Festung bildete den
Brechpunkt dep verschanzten Aufnahmelinien am San und obern
Dnjestr und erschwerte ein Vordringen der verbündeten Armee, als
sie nach der großen Schlacht in Galizien in der großartigen, fast
ohne Beispiel in der Kriegsgeschichte dastehenden Verfolgung an
diese Ftußläufe gelangten. ' Doch nur wenige Tage Kauerte diese
Erschwerung, und auf's neue flattert die schwarzgetbe Fahne über
Przemysl. ' Die Bedeutung dieses Erfolges wird dadurch erhöht,
daß zur gleichen Zeit die aus den Karpathen vorgcbrochene Armee
des Generals v. Linsingen die Stadt Stryj erstürmt und damit in
die russische Südostsront eine Bresche gelegt. Die Verbündeten
drängen von Stryj nach Nordosten auf Leinberg zu. Die Ein¬
nahme der Festung und die Erfolge am San und Stryj sind logisch
nur die Fortsetzung der Operationen aus Westgalizien. Wir möch¬
ten aber vor der Annahme warnen, daß damit nun auchl ie völlige
Niederbrechung des russischen Kriegswillens und Kriegsvermögens
erzielt worden sei. Dazu gehören noch andere wuchtige Schläge, die
wie wir fest vertrauen, nicht ausbleiben werden.

WB na. Berti  n, 3. Juni . Die „Norddeutsche Allgemeine
Zeitung" schreibt: Die frohe Kunde von der Wiedereroberung
von Przemysl  wird in ganz Deutschland mit Jubel begrüßt.
Der bewunderungswürdigenTapferkeit der verbündeten Truppen
unter hervorragender Führung ist es gelungen, die Festung in
raschen, wuchtigen Schlägen zu bezwingen. Als kriegerische Ruh¬
mestat ersten Ranges wird die Einnahme von Przemysl in der
Geschichte fortleben. Hier haben in Wahrheit hohe Führergnbcn
und die Schneidigkeit der Truppen zusammengewirkt, um eine solche
Leistung zu vollbringen. Waffen waren es, die sie erfochten haben,
nicht der Hunger, dem die brave österreichisch-ungarische Besatzung
erlag, nachdem sie dem Feinde in äußerster Hingebung getrotzt hatte.
Danials wurde in den gegnerischen Ländern viel Lärm um die
„Eroberung" der Festung gemacht. Sie wurde als eine Heldentat
ohnegleichen gefeiert. Das sreigewordcne Belagerungsheer sollte,
so wurde verkündet, die Knrpathenlinie durchbechcn und dem ruf*
fischen Heereshaufen den Weg noch Budapest, Wien und Berlin
freimachen. Und nun? Der'.größte Teil jener Truppen ist am
Karpathenwallhingeopfert worden. Ungarn ist gänzlich und Gali¬
zien in weiter Ausdehnung vom Feinde gesäubert, rmd schon befin¬
det sich der Hauptstützpunkt der Russen in der Hand der Verbün¬
deten. Abermals hat das einträchtige Zusammenwirken zwischen
deutschen und österreichisch-ungarischen Truppen eine ernste Probe
glänzend bestanden und der Bundestreue der beiden Kaisermächle
ein herrliches Denkmal gesetzt.

Berlin.  Zur Wiedererobcrungvon Przemysl sagt die
„Vossische Zeitung": Ans den Mauern von Przemysl werden sieg¬
reich die Fahnen der Heere von Deutschland uni) Oesterreich-Ungarn
wieder ausgepslanzt und die russischen Fahnen sinken in den Staub.
Galizien war das Ziel des russischen Kriegs. Galizien sollte Neu-
Rußland werden. Deutschland und das Deutsä,tum bis zur Ver¬
nichtung schwächen, war die gemeinsaine Absicht unserer Feinde
im Westen und im Osten. Für Rußland war Galizien das Sondcr-
geschcnk Europas. Oie russische Gefahr, die sür uns im Norden
schon seit dem Winter überwunden ist, ist auch für Oesterreich-
Ungarn cndgiltig beseitigt. — Die russische Angriffskraft ist ge¬
brochen. Berlin, Wien, Budapest reichen einander die Hände und
danken den heldenmütigen Siegern. Przemysl ist sür uns ein Sym-
bot. In der Geschichte der deutsch-österreichischen Bundesbrüder-
jchaft ist der Name Przemysl nicht mehr zu missen. In treuer Ge-
memschast wollen wir weiter vorwärtsschreiten über alle Feinde
hinweg.

München.  Der deutsche Kaiser und der König von Sachsen
brachten dem König zu den Erfolgen der bayrischen Truppen m
Galizien die herzlichsten Glückwünsche telegraphisch zum Ausdruck.

M ü n che n. Nach einem Telegramm des Generalobersten
v. Mackensen  an den König von Bayern wurde Przemysl
unter hervorragenderBeteiligung dayr scher Trnpppen von den
Verbündeten genoinmen.

W i cn. Die Wiedereroberung Przcmysls hat hier ungeheuren
Jubel yervorgerufen, und in kurzer Zeit wallte ein Flaggemneer
über der Stadt. Das Publikuin auf den Straßen fang abmechesnv
„Die-Wacht am Rhein" und die Volkshymne.

WB na. B u d a p est , 3. Juni . Die Blätter feiern in be¬
geisterten Artikeln die Wicdereroberung von Przemysl. Der „Pester
Lloyd" schreibt: Przemysl ist wieder unser. Ein Lorbeer alt den
glorreichen Soldaten, die in der heutigen Juninacht ihr Bestes an
wundervoller Tapferkeit geleistet haben. Rußland ist nicdergewor-
scn und wird sich nicht wieder erheben. Das Schicksal, das der Zar
unserer- Monarchie freventlich zngedacht hat, kehrt sich wider ihn.
Der Frevel faßt seine Rächer und Richter.

Uckbe r die Bedeutung der Einnahme von Stryj
und die Wiedererobcrung des gal izi  sche ,i Pe¬
tr  o l e u m g e b , e t s meldet der Kriegsberichterstatter Adc-lt im
„Berliner Tageblatt". Während sich die Armeegruppe des Grafen
Bothn.ee mit Feldmarschalleutnant Hoffman» den Zugang z»r
Stadt Stryj und damit zu de» beiden Bahnlinien nach Lemberg
erkämpfte, hat die Armeegruppe Szu.rmay nunmehr das ganze Pe-
troleumgebict in seine Gewalt gedracht. Dieses Gebiet, die reichste
Napytazentrale Europas, das vis zum Kriegsausbruch jährlich 15
Millionen Meterzentner Erdöl im Werte von 50 Millionen Kronen
lieferte, blieb unter der russischeti Herrschaft im großen und ganzen
unbeschädigt. Sowohl, weil daran sranzosisches und belgisches Ka¬
pital sehr stark beteiligt war, als auch, weil die russische Heeresver¬
waltung sich die Produktion an Leuchtöl, Benzin »nd Schmieröl
für ihre Zwecke nutzbar macheii wallte. Erst als der Ausgang der
großen Maischlacht' auch an der Karpathenfront fühlbar wnrde,

Iia
setzten die Russen die Quelle», so viel sie in der Ellei q J)jc Banca h’
erreichen konnten, in Brand, wobei sic auch das ; iftanbher
englischen und französischen Bundesgenossen nichti ... ' •ÖQ,,f
3000 Bohrtürmen brannten sie 200 nieder. Sie sOstst- 1 r »otwendi
Tiefe bcr Schachte und entzündeten die viaphtaqucR. Wbestand auf l
schwarzen Rauchsäulen des brennenden Naphtas j!C!L « 2Jlii[jonen
goldenen Feuergarben durchschossen, noch heute m
blauen Luft. Die Ungarn und die deutschen Soldam
sogleich daran, die Brände der Naphtaqücllen zu L8y Lugy, *monatelang währen können. Die Menge des
wird auf 80 000 Tonnen geschätzt. 'ber jy

Berlin.  Zur Räumung vstgalizienŝ m^ s-§Pli konnteo«." !
vor

■o E i i i ii. ö “‘ Jummuny Zch thnB UZ WNNte
der Südfront der Russen heißt es in einem Telegrai
im „Berliner Tageblatt": Durch strategische Neuen" Mrau ötzrz
namentlich durch eine durch das Eingreifen 3™'Ljs,§ b'ie.grnu

fnu ^ ff 5 °iel°
tc fr*'1,1.bjg jg* 'wvuiii

das numerische Uebergcwicht der Verbündeten, f| | ^

.Berliner umgeomn : -uura , ,iiucegi,a,e Wimu vor die 4
entlich durch eine durch das Eingreifen Jtm« ^ ^ g « <

‘ “ ' - - "Ke des DreiverEtz ,.^ «uge °e
Siegessrcude Mwere :, Möuman in Rußland in erheuchelter

aus Ostgalizien vor.

gewordene Neuregelung der Kräfte des Drcivero
erheuchelter Siegessrcude"' :̂ » Ue--iversn
Die Petersburger Berichte dF̂ Mdiß

mache, weshalb die russische Armee, die aus
kowina Verstärkungen heranzieht, erst bei Grod« - nci fiber bVĉon

©aliö'f (Uten Mg Fs
Srodek ttci iC 'Ä

Schlacht annchiiien werde. perxtstsilT't
Wien.  Die „Reichspost" melbct aus Krakaû UrMI v II * IV ffU Vv IHy—-p v 11 illvlvl ' l **I*— *-* — *i

Gräfin, bei der Fürst Radko Diinitricm einigeia'i ut'i ouiji jiuuiu ^ 11111111111) euiiHvv - iiifipt iuia)tei
schrieb unfcrm Gewährsmann, die Nachricht,ü°nl ^iitejEpi wofiat fftnvIiro-Tarnnm rmf ^ ...Sck)lacht bei Gorlice-Tarnarv habe auf Dimitriew auf
schmetternde Wirkung ausgeübt, daß sich der sonst . ...

Er wyKaiSWI ®, Qblutige Heerführer nicht beherrschen konnte. Er
Die Gräfin selbst hörte, wie er zu Offizieren seines - ^

5 sürchtecher, ]

VSoniert

ErTon höchster Verzweiflung sagte: „Nun, das
wartet. Dieser Feldzug ist für uns verloren,
vor Wut und konnte so stiindcnlang die Fassung
winnen.
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MB na. London,  3 . Juni . Die „Times" ffi'

Leitartikel vom 1. Juni : „Wir möchten noifri)to8 .
der Luftraid sich wiederholt, was sicher bald ge!"),v

«ne. de'r' Ci.̂
VL'1 ^ UsllUlO siN) lUiLULIHOII, UAIS JlUjei UUIU B
Zahl der Todesfälle sobald als möglich veröffent!>«1' ^
wilde Gerüchte liefen gestern im ganzen Lande um- . p- Signor-,
mit Londons Ruhe bei dem Angriff niacht auf „w;ĵ cJ“‘clliener
Eindruck, denn die große Masse der Bevölkerung
die Morgenblättcr vo>i dem Angriff. Auch die j !| ir ° ■>(!, ^
die Luftschiffe nur wenig Schaden aiirichteten, o be[tgtja, '.c
druck auf uns, denn cs ist klar, daß die Besiiche w n®- Qn
schisse bisher wesentlich den Charakter eines BerjE v>usbcp,
Deutsche ist ein sehr seriöser, beharrlicher Mensch, j
Nation als Ganzes gut, wenn wir ihn ernst näh»'F ^ '..»er gM , o

Amsterdam.  Die englische Admiralität fe r*Pubri.
alle Offiziere der „Majestic", die am Donnerstagr"' itge M 'J'Sfteni
Dardanellen torpediert wurde, gerettet worden si»û ,̂ ^gerei, b

WB na. L o n do ii , 3. Juni . Die „Times" C Mg ^
Aork vom 1. Juni : Die „Eueningpost" veröffenm̂ l ^'^ßllch,ragender Stelle die Eindrücke eines sehr ^
inannes, der mehrere Wochen nahe der Kriegs»"
sagt, Deutschland habe genug Lebensmittel, um Na. o
halten Die deutsche Armee wild auf 7 Millionen gMH u"te  Re.--•- Q
sich drei Millionen in der Ausbildung befänden- ^ ©onnhl?fi>i nr\Hi nnfnariifan Cl'imfar vs ^5
[ci noch nicht aufgerufen. Kupfer fei reichlich varPM ^ °°n 5tr ip'0s.
famte Land sei landwirtschaftlich bestellt. Die ls- " <
schäftumann: Er
Arbeiter aus den Gefangenenlagern. Ücber Engl"'!FR, '" ketDaiw

" habe den allgemeinen Eindruck f'Nation als ganze den Ernst der Lage nicht erkennt-
WB na. Paris,  2 . Juni . Noch Londoner

sind infolge des letzien Zeppelinangrifses in Londo" ^
feindliche Unruhen ausgcbrochen. Zahlreiche2"" --
worden.

allesde

WB na. A m ste r d a in, 3. Juni . Wie der Koü -Na , ^ -
ftfa 'Tpli ' nrnt ' hifrlic ' m 'Kiirnnn nrm ue' ^ivSIicber Dg -»- . -Wolsfs Telegraphischem Bureau von verläßlicher ,

reichte beim letzten Luftangriff ein Zeppelin v[npff  g}„c,Ct
sten Norden Londons. Er n utz also den größten ^ 3̂ ‘c
überflogen haben. Der angcrichtete Schaden dem, 8̂i!>ig-
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Quelle bedeutend größer, als zugegeben wird. Af der -
Berlin.  Ein Bericht der „Times" aus dê .

daß die Ernennung Kitcheners zum Geueralissimus^ H.Rdie ,PvYe

. - n,)en  ev nt5
d.» L » igj®n4tS*'

Melius QUIlt vyuitiuu | | >" - : L . VC f
Wie das „Berliner Tageblatt" MKWiwIî !chen'

einem Bericht des englischen Kricgsministerimus die dftllih^ <̂ y
vorstehe.

fähgev Leute zwischen 18 unp
8 530 709, davon sind 2 Millionen

40 Jahren
mit der en -' ig»M »uch' "pp°nt-

^ um uh 2tnf cr  nflC(«fisr QU(f)
nitlon beschäftigt. — Wie der „Berliner Lokala>M^ Hef^ , " deym
richtet sich die Wut des Londoner Mobs nach ’Ic9te'bo,1.11̂ Hqi
Firme», die früher mit deutschen Häusern gesn)"' kvy, P!Fürc>m
und deutsche Angestellte hatten. !e,l fleihi, len̂ s

Der Krieg JtglieMMut !chb°w°hA• t . . . .. i uSZ?.E 'e8so.Mgr,
Ucbcr ö i c Lage auf  d e m i t a f i cn *Ify  zu

scha 11 pl  a tz heißt es laut „Deutscher Tagcszcitun!̂ d3 -«uf m̂ et,
richt aus dem Kriegsprcssequarlier: Die Kümpse u»d̂ jh:

in. ^u ?c'en %;
scheu Kriegsschauplatz be innen allmählich einen Msi—
anzunehmen. Unsere Truppen halten sich ''!,tKic>>!!,Aaz
Stellungen in der Defensive, gegen welche Die -MW  diW
ankennen, wobei sie große Verluste erleiden. Dsi‘ ^ 53nQ^ «erb
sich schneidig im Ansturm, fliehen jedoch bei de> B15 jö,? r üi' j
Verlusten panikartig. „,-chMK >n de

In Italien  erörtert man anhaltend\ ) 1 u i 1 v 11 uuuiu tiivin uiiyimaiHu r 1 ffß *'<•" vCf W -Qf tofr .
lands im Hinblick auf eine auf Bülow zurückggfuB..Mt,»„ deyng
„Berliner Lokalan,Zeigers", wonach die deutscheK Ä>
erfolge, wenn Italien deutsche Truppen ängr« '̂
„Jdeä Nazionale", Deutschland wolle warten, ^ ,e ..
den Sieg enungen habe, um daun den Angriff«z MLs jhrer "e i
zunehmen. Dieser Umstand, sowie die Tatsache' E
keine Truppen nach Frankreich schickt, erbittert „ckt°!,? ^ Sen%
liebäugelnde Demokratie. (Ctr.) $Pf;n ,l .!l'0rb ei, 11

Berlin.  Wie verschiedene Morgenblätter züF
wird sich dort ein Komitee zur öffentlichen .Afljiie „ a
selbst noch weilenden Deutschen und Oesterrem̂- >Neŷ ^.vc
follcn sich laut „Berliner Lokalauzeiger" noch

*J5»«
Der

°U

und Oesterrcicher dort befinden. Die Deutsche>r̂ 'M^
5)etze nimmt immer n ehr zu. — Die Angst, chy-
werden von Unglücksbotfchaftcn ein Umschwun̂.̂ -A g

Wirklichkeit wird, wie der „Berliner »oram.i>a.--?EMert . k-̂ tre ‘fen
Jialicn immer größer. — Eine durchaus vcrtrm u jj?|_.
sönlichteit, die seit Kriegsausbruch im iMLw

le
weroen von rlnglucrsoolia)asreu ein  uniiuju '^ tr.  o er f: ”i*ö t
gesteigerten Enthusiasmus cintretcn könnte«w f / . lisz,- n. j.
Wirtlichkeit wird, wie der „Berliner Lükalätl!v?i.«M.chen ^^reiio„

Hai

bereits in den ersten Augusttagen des Vörjaht̂ ^^l 1# ^ (f3oi[

ULiäuiuiy uh '/k' tWr" ^eifj
Kriegsgcbiet beschäftgt war, erklärt.laut „Vosŵ ^ '<l \\ q^^ ^ei !̂

0
Q!

9eit

vv|ivll UV?Ll|miyV11 vlv w4 1 i,»—*J|•̂
Geschütze und Munitionsvorräte aus den Befej>>» . Jg -i! SBe? °Peg[!
»ach der Ostgrenze geschasst mmden. dchM NrKn

B e r n. Nach den Mitteilungen des Vertretê Q
Konsulats St . Gallen, welcher hier weilt, bcj»w ,[t g e
fahr 40 000 Italiener in Deutschland. lî Jr siŝ ^ uf ^

Bisher haben die schweizerisch^^ ,,ÜjJie stMen
chschädcn aus deutschen Sck)»vc ^ We

Chiass 0.
land erlittene Sachschäden
jhöhe von 5 Millionen Lire festgestellt. | Scrl̂ bienV0

Dämpfung des SiegestauMel̂ M ^ ^ Dc
Kopenhagen,  3 . Juni . Der Korrespw' .^ iilfsi Hgx^* bc n ^

„Daily Mail" berichtet, der Bormarsch der »nP OM " n‘
n omKm

leichte Ersoigo der llallenlschen Truppen iidriZr -ii - i, y

auf österreichisches Gebiet habe in Rom eine ! .zc MA.
liche Ausfasfung hervorgerufen. Es wäre oiesti1 MMB
von größeren Känipscn noch nicht die Rede I mDWe t
Oesterrcicher sich vielmehr bis an die Stellen, P 4 M.
stand leisten könnten, zurückzögen. Erst ös" lcĥ^ ,-cst, fL Agn' °Fe», „die Oestei-eeiclier den Kninnk aiisnelimen. Dc'k n,die Oesterrcicher den Kampf aufnehmen,
die englischen Leser der italienischen Berichte,

und glänzend geführten Oesterreicher abzuwarte
von Hötzcndorf sei hier auf sechcm ureigenst" ' .^j 's
langen Jahren dkcsen Krieg stydiert und vorbei

k-_ ä ...■-4*0' * _ „ _ _



"«O «- “I3,?"91 “"4*Iwbont
nicht sE ^ "/ ber  Bank von Enqlmch Oeipsllchtet, ihren gesamten Gold-
« «ieaen.il « 8 and zu überweisen, sobald die letztere

A>» 10. April d. I . stellte sich der

iw « »» * ,” ’ i,m " " " ° »

MN'"' wf. ‘ ^ uuc von Ena

&L Tm ? m

% £ »* * * " " ® « Ä im "

« . r & UgJäSS V - AKMSUWV ' .LrLelegralN" ,,, jtc  ocrabe noch im Sinrht/*■ln Mailänder Verlagsfirma
Neucrs°-Bsr,L °l v°r seinem& % mb bie  Treppen hinuntereilen,
n Italien- ^ b'° Fuße und flehte sie ^ ^ ?rf sich der Pförieiverbang,H ous 8 c8en Geld und ' ' " vie Kellertür zu offner
Se -n'k ; fschL ° ^ ? e" stc. n rollte m ^ üä>aüä> taL  ^
cht°. b°Lj die SftQ Äidarunter em^ LL ' ^ ' ' ^ Donnerkrachechte or̂ Mdte C,r„c uu- darunter . " n;  S " anirr -uonticnraajei
i stets P J >vcuu? !̂ ^°8°n, fast UrbaM;,? "" b̂ barer Bküchner-Flügel
lSalizieNi. Weni a |l ^ | um Moraen » if? 6” Aufregung im Kellei
hrodck c,( «et ??' der SWÄtlinae nt-n ^ ro f,erno1' mn dann , wie bit

percttlb,c  Grenze 3u f& cn | °der ausreichend,
».„(au: Wpr ilrtip!,1 « haben . Die waren froh, das nackt,
" , K,t Inders -n r waren tejlweF '̂ ^ ^ en Banden - so sagt Jßl
fui .% Wer ^Ä hauste der ssttüb ""geführt Gau
n,Sew ei»kP °l würdl 70 Gastsin,m/r 111 dem großen, schöner
11  t .. . ?n auf hip dul .r. ncr  .D°Üig ausaeraubt mnrhpn yssst

!,r  JÄSÄ tS  WKW!L>4 - « es . »®* < « -
" ^ Er iv.̂ .M 'ort Hz/ "s ^ stmir ermlilr vergeblich rief er na,
rssunq »̂ I der biSfi  Sugrinfie imd, „ ,1 r -§ bic  Polizei ihm al

' ? "'cht ein ,b"rfän  großen Lüe,n ? m̂ " Och°rn zuwinkte. Auc
den « ”■11.3iflcr Soldat blc  “ on  Truppen wimmelt,

^vllündK «ber die Dächer nebw-,.̂ ' ^ ^ mufitc öer 2
;ui »o er 'ul,  Gennilde in SWin/Ärn 6" ' wobei er zwei kostbar

nes" IchlMMehenitalieniMwn  Vom Nachbarhaus
mschloss,?.°0ng un'd^w.? as „nationale" ■3nfludjt fand, durfte c
d geschW reiche aus bem Jf ' w "Meinem Frack, seine,
iffentlicht MÄunenir 5 erzeug des zhotel? ^ " nderten Hotel herausspaziert,
de UM- .^E ' der Cj„,,„Gciste wurden unter die Menge „erteil,
,us uns vitnlie,,.? "lra  Sartorio unb  einer italienische
rimg ^ iJl^ rai UeriVp̂ Gm^ *9nor Ur ^ 000 Franken , ferne
die geraubt . « ' -am. Bargeld , Uhr und Ringe fü

che der^ n̂ ^ tigtd̂ Gerlichtê b' r"^ b-s „Basler Anzeiger" au
Versuchsz °er,ad̂ der Metdu,,̂ , "der em̂ Aufruhr der Soldaten i,
nsch. St, die Wage,,werden sollten Pfingstmontag Trup
näi)»,e"' ..M der Qtr̂ Hsteigen. j >ic Ä M) ciil  Jnfanterieregimem
ität chtitM 'va la r'» ere unter den daten widersetztcn sich den Be
erstag sg.̂ blMi" Diê nw!>leM"^ M ° '" gu7rra!" uni
m sind- L Ech,̂ t°n m die Rufe ein evhr hnuptsächlid">t ®em';,b? sich diek nihh schließlich entspann sich ein
öffentlichf̂l 9 ^ schließ,Ä l̂ r« VerMd,m̂ " st"^ r Gebrauch der blanke,
°H °nnH das MilL ^u^ erühiN . OMöiere.beka'"̂
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WB na. R 0 m, 2.  Juni . Der ftönig von Italien ist zum Kor-
' poral des ersten Zuges der ersten Koinpagnie des ersten Batail¬

lons des driten Zuaven -Regiments ernant worden. Die Anszrich-
nung, welche an eine Episode in der Schlacht bei Palestro im Jahre
1859 anknüpft, wurde ihm durch den französischen Botschafter im
Namen des Kommandeurs der Znaven mitgeteilt.

WB na. Ber n, 2. Juni . Bündespräsident M 0 t t a erhielt
am Dienstag den Besuch einer Abordnung von Frauen zur Ue-
berreichung der Begründung der Beschlüsse des internationalen
Friedenskongresses der Frauen im April 1915. Der Bundespra-
sident sagte, eine Vermittlung erscheine jetzt noch nicht angezeigt:
die Schweiz werde aber zum richtigen Zeitpunkt gern bereit sein,
in Verbindung mit anderen neutralen Staaten Schritte für de»
Frieden zu tun.

Stockholin.  Nach Meldungen aus Petersburg explodier¬
ten in Gatschina, einer Petersburger Vorstadt und Umladeplatz für
Armeelieferungsn , sowie Standort vieler Truppenteile , 40 Waggons
mit Geschoßlndmigen, die aus dem Transport nach dem Kriegs-
schnuplafj begriffen waren.

WB na . New 8) a r k, 3. Juni . Meldung des Reuterschen
Bureaus : Die Alliierten haben dem demschen Staatssekretär a. D.
Dernburg sichere Ueberfahrt auf der Heimreise nach Deutschland
zugestnnden. Er reist am 12. Juni an Bord eines norwegischen
Dampfers nach Norwegen.

WB na. Rotterdam,  3 . Juni . In einem „Was nicht ver¬
schwiegen werden darf " überschriebeNen Artikel wendet sich der
„Nieuwe Rotterdamsche Courant " gegen die in Holland so häufige
einseitige abfällige Beurteilung des deutschen Volkes, vor allem
gegen die „heiligen Proteste " gegen die Kriegsgreuel und ven
Mangel an Humanität , wie sie manche Blätter , namentlich rrr
„Telegraas ", liebten. Das Blait nennt diese Proteste geradezu ver-
brecherisch. Man müsse auch die guten Seiten des deutschen Volkes
anerkennen. Ob Deutschland in diesem Kriege gewinne oder ver¬
liere, jedenfalls werde nachher die Gefahr eines friedlichen Dnrch-
dringens Hollands durch mirtschnstliche deutsche Einflüsse größer
werden, als bisher . Es märe deshalb verkehrt, d̂ie Deutschen zu
mißachten und sich dabei die Engländer zum Vorbilde zu nehmen.
Man müsse vor allem die starken Eigenschaften der Deutschen sehen
und daran denken, daß die Deutschen nach dem Kriege arbeiten wer¬
den. Für Holländer bestehe die Gefahr , nicht mit zu können, wenn
sie sich zu sehr abschlössen. Durch eine Vogelstraußpolitik sei noch
kein Land glücklich geworden. Die deutsche Gefahr liege nicht in den
weniger guten Eigenschaften des deutschen Volkes, sondern in den¬
jenigen, welche es zu seiner gewaltigen Kraftanstrcngung in Stand
gesetzt haben. Das Blatt schließt: Halten wir gleichzeitig unser
Pulver trocken, um, wenn es sein muß, unsere nationalen Interessen
mit Waffengewalt gegen jedermann zu verteidigen. Dann besteht
die meiste Aussicht, daß Holland nicht im Krieg untergeht, sondern
nachher mit Ehren genannt werden kann.

Bei den deuischen Truppen in St. Mihiel.
B a s e l , 4.  Juni . Oberst Müller schildert in der „Neuen

Zürcher Zeitung " u. n. seine Reiseeindrückeans der Fahrt nach St.
Mihiel . Auf dieser Fahrt hatte ich zu meiner Hellen Freude die
höchste Bewunderung für die glänzende Haltung und die stramme
Manneszucht der hier stehenden deutschen Truppen , welche nun
schon seit sieben Monaten in unaufhörlichem Kampfe unter feind¬
lichem Feuer liegen. Es herrscht eine strenge Zucht und unerbitt¬
liche Ordnung . Der letzte Mann weiß, daß nur so Erfolge errungen
werden. In den Hohlgängen des Forts Camp des Romaines üblen,
während die Granaten über sie hinwegflogen, die deutschen Sol¬
daten Drill und Einzelausbildung . Eine Jnfanterieabteilnng hielt
auf dem Schießplatz eine Hebung in Scharfschießen ab unter dem
Feuer der Granaten , wie sie die Franzosen fast täglich ohne ersicht¬
lichen Grund nach St . Mihiel hineinschießen, wodurch die Bevöl¬
kerung, die mit der deutschen Besatzung in guten Verhältnissen lebt,
auch stark gefährdet wird. Ls ist erstaunlich, wie gleichgültig die
Soldaten gegenüber der Todesgefahr sind. Eine so geschulte und
erprobte Truppe ist -unerschütterlich, in allen Gefechtslägen, im An¬
griff wie in der Verteidigung, im Sturm , wie im Schützengraben,
im Granathngel , wie in dem Gewehr - und Schrapnellfeuer.

Äern zweiter Winkerfeldzug.
Genf,  3 . Juni . Der Pariser „Matin " teilt zensiert mit:

Biviani sagte in der Kammerkommission auf eine Anfrage von
sozialistischer Seite , für Frankreich bestehe noch keine Beranlasstmg,
sich ans einen zweiten Winterseldzug einzurichten, denn das sran-
zösische Bestreben sei, den Krieg mit allem Kraftausgebot zu einem
baldigen Ende zu führen.

Auf der Iagd nach einem Unterseeboot.
Haag,  4 . Juni . Reuter meldet aus Athen : Bei Agiosogon

ans Lemnos wurde ein Unterseeboot beobachtet. Englische Kriegs¬
schiffe wachten Jagd darauf , jedoch konnte das Unterseeboot ent¬
kommen.

Spanien will neutral bleiben.
Madrid.  Angesichts einiger neutralistischer Kundgebungen

in Spanien erklärte Ministerpräsident Dato , daß künftig Kund¬
gebungen jeder Art schärfstens unterdrückt werden sollen. Die Re¬
gierung sei bemüht, strengste Neutralität zu wahren . Spanien er¬
höhe augenblicklich seine Wehrkraft und werde sie erhöhen, so lange
die Umstände es erforderten . Die Rüstungen hätten keinerlei An¬
griffscharakter, sie dienten nur dazu, jeden Angriffsversuch gegen
Spanien , so unwahrscheinlich ein solches Ergebnis auch sei, zurück¬
weisen zu können. Dato erklärte es für falsch, daß es in Spanien
ausländische Agenten gebe, die zum Eingreifen in den Krieg auf¬
muntern sollten.

Wie man in Frankreich mit den Hoffnungen der Bevölkerung
spielt. Bekanntlich werden in Frankreich keine Berlnstiisten ausgc-
geben. Um die Bevölkerung gleichwohl zu beschwichtigen und die
Sorgen der Aiigehörigen um das Schicksal itzrer Söhne , Brüder
und Bäter , von denen keine Nachricht mehr eintrifft, möglichst herab¬
zumindern, scheut man selbst vor öffentlichen Täuschungen nicht zu¬
rück. Ein französischer Privat -Bricf voni 4. Mni 1915, der in deutsche
Hände fiel, liefert dafür den Beweis . In dem Briefe heißt es: ,̂ Jn
der Zeitung war neulich daraus hingewiejen, daß es 60 000  Ge-
snngeue gebe, die vermißt würden und die aus Kriegsrücksichten
während der ganzen Dauer des Krieges kein Lebenszeichen geben
dürften und daß man die Freude haben werde, sie wiederznsehen.
Ich bete alle Tage , daß unser lieber Roger darunter sei." Mit ge¬
wissenlosen Lügen also suchen sich in Frankreich die Regierenden
-gegen die Schmerzausbrüche der Bevölkerung zu sichern. Sie wissen
nur zu gut, daß das Volk wider sie aufstände, wenn es Kenntnis
davon hätte, was hinter all den Siegesnachrichten steckt, wenn es
auch nur einen ungefähren Einblick in die ungeheuren Opfer ge¬
wänne , die das Land gebracht hat und vergeblich weiter bringt.
Wie lange, fragt man sich, wird sich die Wahrheit so verbergen lassen,
und wie wird es in Frankreich oussehen, wenn das Volk begriffen
haben wird, wie schändlich es hinters Licht geführt und zu einer
Politik mißbraucht worden ist, ans der nur England den Nutzen
zieht!

Tag « -Kun - schau.
Staaiss "krekär a. D, Gras Posadowsky feierte am 3. Juni sei¬

nen 70. Geburtstag Als Staatssekretär des Rcichsamts des In¬
nern , an dessen Sp tze er zehn Jahre lang stand, nachdem er vier
Jahre hindurch Staatssekietär des Reichsschatzamtes gewesen war,
verließ Gras Posadowsu , 1907 den Dienst des Reiches. Seine
Verdienste, namentlich -ans dem Felde der Sozialpolitik , sind noch
in so allgemeiner und frischer Er nnerung , daß es hier ihrer Er-
ivähnung nicht bedarf. Ssi ! 1907 gehört Graf Posadowsk:) dem
Preußischen .Herrenhause an und als Mitglied des Deutschen Reichs¬
tags , in den er 1912 gewäblt wurde, vertritt er den . Wahlkreis
Bwlefeld-Wiedenbrück, ohne einer Fraktion beigetreien zu sein. Sei¬
nen Wohnsitz hat Graf Posadowsky seit seiner Verabschiedung in
Naumburg , wo er dem Damstisl als Deckiant angehört.

i Das böse Gewissen spricht.

Die Rede, die der Ministerpräsident Salandra Mittwoch abend
auf dem Kapitol in der Sitzung des römischen Ausschusses für bür¬
gerliche Kriegsvorbereitung hielt, befaßte sich zur Hauptsache mit der
Rede des deutschen Reichskanzlers. Salandra verlas Schriststücke,
die qm 25. Juli 1914 zwischen Rom, Berlin und Wien gewechselt
wurden und die Haltung Italiens gegenüber der Politik der Mittel¬
mächte erörterten . Am 27. und 28. Juli habe Italien in klaren
Roten an die Berliner und Wiener Regierung die Frage der Ab¬
tretung der italienischen Provinzen Oesterreichs aufgeworfen und
erklärt, wenn es nicht entsprechende Entschädigungen erhalte, werde
der Dreibund unheilbar zerbrochen werden; aber Oesterreich habe
allerlei Ausflüchte gebraucht. Am 30. Juli sagte der österreichische
Gesandte in Rom zum italienischen Minister des Aeußern Marchese
Di San Giuliano , Oesterre' h könne in dieser Hinsicht keine biiiden-
dcn Erklärungen abgeben, bn man nicht voraussehen könne, ob e-
nicht im Laufe des Krieges gezwungen sein würde, gegen seinen
Willen serbische Gebietsteile für sich zu behalten. Oesterreich hegte
immer die Hoffnung auf einen Krieg gegen Italien , z. B. währcnv
des libyschen Unternehmens. (Diese Behauptung müsste Herr Salan-
dra beweisen, sonst bleibt sie eine Verleumdung.) Das italienische
Grünbuch beweise, wie spärlich die Zugeständnisse waren, die Oester¬
reich machen wollte. Salandra schloß: „Für uns war es unmög¬
lich, länger im Dreibund zu bleiben, weil mir dann einen Herrscher¬
staat und zwei Vasallenstaaten gehabt hätten. Ich .empfinde Be¬
wunderung und Achtung für das gelehrte mächtige und große
Deutschland, das ein staunenswertes Beispiel von Organisation mW
Widerstandskraft bietet, aber ich will weder eine Schutzherrschaft,
noch ein Vasallenverhältnis ." Salandra polemisierte noch gegen
Bethmann Hollweg, indem er die Stimmung des italienischen Vol¬
kes beschrieb, die den Krieg verlangte. Cr schloß seine Rede mit
den Warten : „Wir werden siegen, weil dekMönig und das Volk
einig sind." (Die Tatsachen zeigen seit gerämnner Zeit und noch
heute, daß diese letztere eine sehr gewagte Behauptung ist. Was
den übrigen Inhalt der Rede angcht, so bemüh! sich Herr Salandra
durch willkürliche Erfindung von Gefahren, die seinem Lande von
den langjährigen Verbündeten drohen sollten, seinen schmählichen
Verrat zu entschuldigen.)

Llow » M !ttv !lung « K.
Prinz August Wilhelm von Preußen ist von den, im Herbst

des vorigen Jahres erlittenen Autounfall nunmehr soweit hergc-
stellt, daß er die Ausreise ins Feld angetrelcn hat, um seine dienst¬
liche Tätigkeit bei einem Armeeoberkommando aufzunehmeii. Die
völlige Wiederherstellung wird noch einige Zeit auf sich warten
lassen.

Königsberg i. Pr . Rach den neuesten amtlichen Feststellungen
sind bei den Einfällen der Russen in Ostpreußen insgesamt 33 553
Gebäude vernichtet oder stark beschädigt worden.

AachrW 'M aus hschheim n . Umgebung.
Hochheim. An verfchiendencn Weinstöcken von Spalierreben

früher Tranbenforten wurden letzter Tage schon blühende Gescheine
angetroffen. Der Stand der Rebanlagen im allgemeinen ist sehr
gut.

* Die gestrige. Fronleichnams-Prozession bewegte sich wieder
mit großer kirchlicher Prachtentfnltung durch die Straßen der All-
stadl. Die Beteiligung war überaus zahlreich, besonders auch von
auswärtigen Teilnehmern. Die Häuser sowohl als auch die vier
Straßennltäre waren reich geschmückt. Die Begleitmusik wurde
von der Kullmann'smen Kapelle geleistet.

* An dem Hause des Winzers Johann Schäfer in der Rathaus¬
straße wurden bei zwei daselbst im Vorjahre neu gepflanzte Wein¬
stöcke wiederholt die Triebe abgebrochen, ohne daß der Täter bekannt
ist. Wie vernbscheuungswürdig eine solche Roheit ist, kann jeder cr-
messen, der einen Begriff davon hat, wie viel Mühe es heute kostet,
einen Hausstock aufzuziehen. Gerade jetzt in unserer Zeit, wo dle
Zierde und das herkömmlicheGepräge eines Weinortes , die Haüö-
stöcke durch das Reblausgesetz immer selten werden, sollte jeder
Bürger daraus bedacht sein, zu der Entdeckung solcher Rohlinge bet-
zmragen. L.
Biebrich.

* Der Fronleichnams tag  war außerordentlich vom
Wetter begünstigt. Hielt am Vormittag die Prozession und die kirch.
lichv Feier noch manchen in Biebrichs Mauern , so war am Nach¬
mittag alles ausgeflagen und die freudige Kunde von der Wie¬
de  re r 0 b e r u n g P r z e m y s l s fand infolgedessen nicht den
Widerhall, den sonstige Siegesmeldungen hatten. Als aber nach
6 Uhr die Glocke n ehernen Mundes den Sieg verkündeten und
dem Höchsten für seine Gnade dankten, da kamen schon viele von den
Ausflüglern zurück und freudig erregt gings von Mund zu Mund,
dass auf den wiederholt so hart umkümpften Mauern wieder Oester¬
reichs schwarz-gelbe und Deutschlands schwarz-wciss-rote Fahnen
wehen. Das war keine Belagerung , wie sie die Oesterreicher monalr-
lana anshalten mussten, das war Sturm , wie wir es bei Lüttich er¬
lebt hattdii, mutiges Draufgängertum und glorreicher Sieg, dessen
Beute wie die Oberste Heeresleitung mitteilt, »och nicht zu ubersehen
ist Ein Schulbeispiel ists für einen Vergleich zwischen deutschen
und russischen Angriffsgeist. Die Deutschen konnten sich nicht 0
lnnae anfhalten, wenn cs ein voller Erfolg werden sollte, und so
rissen sie mit übermenschlicher Anstrengung einen Erfolg, man mochte
sast sagen, in Siunden an sich, zu dem die-Russen Monate brauchten-
Gewiss waren die Verteidigungsmerke der Festung mcht̂ Mhh M
dem Zustand wie früher. Aber müßig waren die Russen doch nicht
gewesen und außerdem waren die letzigen .̂ nflreifer burdj -8er-
folgungsmärsche nicht in ihrer Leistungsfahigkeit erhoht worden,
während ein belagerndes Heer doch verhältnismäßig große Ruhe
hat/ Die rechtzeiiig von ihren Ausflügen zuruckkaipery ließe» e
sich den» nicht nehmen, schnell »och die -ysvhne, den Schmuck _
Strasse, zu hissen und so war das Straßenbild , verstärkt diirch d e
Fahnen anläßlich der kirchlichen Feier, immerhin festlî und Heuehielten die Schulen zu allgemeiner Freude keinen Unkerncht- vw
Rheindampfer hatten wieder großen Zulaust gehabt. Naineiitlich
das Souperboot , das wegen seiner «" '' ^ '8°'' Pucktahitszeit viel be-
nutzt wird, war übervoll. Aber auch die Lokalboote nach Mmnz
batten volle Häuser". Ein sehr beliebter Spaziergang , der nn An-
schlnß an ihre Benutzung gemacht wird, und ans dem wir „inner
!?ied?r gern aufmerkstnn machen/ ist der: vom Landep atz MaiNz r
Stadthalle aus den Rhein aufwärts bis zur (Suftaosburacr
balmbrücke, von dort durch die herrliche Mainzer „Neue Anlage
und im Anschluß daran durch die Wallanlagen. Das gute Wetter,
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sind. ,
Wiesbaden Wegen eines anonymen Briefes , den eine Frau m

Biebrich an W" dortige Polizei gerichtet hat, in dem sie emer Frau und
dnem Dienstmädchenin Biebrich Gemeinheiten, an den ke,n wahr»
Wmt ist! vvrwarf , wurde sie von ter Sträfka .nmer zu enter Ke-
fängnisstrase von einer Woche verurteilt.

Wiesbaden. Im 75. Lebensjahre verschied Donnerstag sruy
der Geh. Sanitätsrat Dr . ßml Clor h.

Km-bau-wächter Ruthe nennt das Kurhausrestanrant hinfort
M 28 TM «* » « r— I")'"' » » - W»
' “ '“emu-  ff inen SMbrad) erlitt der auf der Schr, zu « » « be-

s » irifÄrÄ iss
tnüc ' bnntc ber Dampfer feine Fahrt mit einem Rad fortsetzen.

(£•’Henheim Die Kuh des Polizeisergeanten Mohrhardt warf
m dm letzten Tagen Drillinge. Die Kälber sind alle drei gut ent¬
wickelt und stark.



Merlöl aus der Umgegend.
Mainz . Bei der Eröstnung des städtischen Fleischverkaufs

war der Andrang so g . oß , daß öfters abgespcrrt werden nrußte.
Mainz . Die Strafkammer verurteilte de» 51 Jahre alten

Oberbahnassistenten Heigcrt wegen Fundunterschlagung im Amte
,zu der geringsten Strafe von 3 Monaten GejüNgnis.

Darmstadt . Der in der Kühlhalle des hiesigen Schlachthofes
zur Aufbewahrung von Fleischwaren errichtete Holzverjchlag brach
Mittwoch aus unbekannter Ursache zusammen und verschüttete
einen Metzger , sowie mehrere Angestellte des Schlachthofes . Der
Metzger wurde nach einiger Zeit von der Feuerwehr aus seiner
Lage befreit . Es konnte aber nur sein Tod festgestellt werden . Die
übrigen Verunglückten erlitten mehr oder weniger schwere, aber
keine lebensgefährliche Verletzungen.

vermischte;.
Die Prämien der klassenlotkerie . Bei der Nachmittagsziehung

der am Donnerstag beendeten Schlnßklosse der 5. Preuhisch -Sud-
deutschen Klassenlotterie wurde die eine der beiden Prämien von
300 000 Mark dem mit einem Gewinn von 3000 Mark nach Ma¬
rienwerder (Westpr .) gefallenen Lose Abteilung l Nr . 20 608 , die
zweite Prämie von 300 000 Mark dem mit dem gleichen Gewinn
von 3000 Mark nach Myslowitz gefallenen Lose Abteilung II Nr.
20 908 zugejchlagen.

— Heldentat eines Hunsrücker Landwehrmannes . Gelegentlichrv Ufi!. f. I1 ~i„—. X lllli STD/lImn“ — - V- . .
der zu Anfang des Frühjahrs erfolgten Erstürmung der bei MatmyO ..P , /. j c ^ . i r .f. i < «Im  9ß rtlirii nfloi*
gelegenen Höhe 191 dRch die Deutschen , brachte ein 36 Jahre alter
riesenhafter Landwehrmann aus dem Hunsrück allein 17 unverwun¬
dete gefangene Franzosen ein . Diese Heldentat erregte damals all¬
gemeines Aufsehen , und der dort kommandierende General ließ den
Braven vor sich kommen , um von ihm selbst zu hören , wie er das
Heldenstück fertig gebracht habe . General : „Nun mein Sohn , er¬
zähle mir einmal , wie Du allein zu dieser großen Zahl Gefangener
gekommen bist !" — Landwehrmann : „Dös ging so zu, Herr Gene¬
ral . Ich stürmte mit den andern von , bis ich in dem Pulverrauch
uff amol in en Schützegrobe falle . Ich renne hier gege e Tür , die
nnner mir zufammebrach . Da springt en französische Offizier mit
dem Revolver uff mich zu . Dem hun ich's aber „sauber beigebracht.
Wie ich dann weiter renne , seh ich mich hinter einer Biegung des
Grabens plötzlich vor 17 Franzose , die eben das Gewehr ust mich
anlegen wolle . Ich brülle : „Waffe nieder !" uw alle 17 die wohl
geqlabt hun , es käme noch mehr hinner mir her , legte blitzschnell die
Gewehre weg . Dann kommandierte ich: „Vorwärts marsch ! un
so brachte ich die Bursch aus dem Graben und dann hierher . Der
General drückte dem braven Hunsrücker die Hand , und als dieser
bat , man möge ihm erlauben , daß er die 17 Franzosen allein weiter
transportieren dürfe , denn er werde schon allein mit ihnen fertig,
gab der General lachend seine Zustimmung

Das sich die Soldaken km Felde wünschet.
linier dieser Ueberschrist schreibt die Rote Kreuz -Korrespondenz.

Um cs rund heraus zu sagen : Die Wünsche unserer Feldgrauen ,uw
so verschieden und pendeln zwischen allen möglichen und elbenr-
lichen Sachen hin und her , daß man eigentlich mit voller Bercebti-
gung zusammenfassend sagen kann , es wird alles gewünscht . Die
Opsecfreudigkeit der Daheimgebliebenen hat dann allerdings manch ».,
in der Tagespresse veröjfentlichte Sonderwünsche so reichlich erfüllt,
daß alsbald das Signal kani : keine Schokolade mehr , oder : keine
Pulswärmer mehr ! Und dennoch erwies sich auch das wieder
durchaiis nicht als allgeineingültig . Denn bei der ungewöhnlich
große » Alisdehnung unserer Fronten kann von einem Material an
dieser Stelle Ueberfluß , an der anderen Mangel bestehen . Sme
Eigentümlichkeit läßt sich aber bezüglich der Wunsche unserer 0>eld-
qräuen doch festktellen : der Frühling und mit ihm das heitere Ele¬
ment haben den ' Wunsch nach Musikinstrumenten aller Art , Lauten,
Mandolinen , Violinen , Mundharmonikas ufw ., ferner nach Lesestoff
besonders erklärender Art , etwas lauter erschallen lassen als sonst.
Das deutsche Rote Kreuz wird auch fernerhin gern bemüht sein,
all »,, Wünschen nach Möglichkeit zu entsprechen.

vkntes» riet.
Darmsladk . Einwohner mit einem Einkommen von weniger

als 2000 Mark erhalten von jetzt an Kartoffeln zu 3 Mark den
Zentner , Leute mit einem Einkommen von 2000 bis '2600 Mart
zum Selbstkostenpreis.

Pirmasens . Der verheiratete .Hausbursche Josef Schäfer in
Pirmasens hat der 17 Jahre alten Helene Keller , mit welcher er m
Konkubinat lebte und von der er eine Anzeige wegen Diebstahls
befürchtete , mit einem Schlachtmesser die Kehle durchschnitten , so-
daß der Tod sofort cintrat.

Sick, selbst des Raubmordes beschuldigt hat in Berlin ein
Igjähriqer Ackerknecht. Er gibt an , zusammen mit einem anderen
im Jahre 1913 eine Magd ermordet und verscharrt zu haben . Seine
Angaben konnten noch nicht nachgeprüft werden . Inzwischen ver¬
suchte er sich aber zweimal in der Zelle das Leben zu nehmen.

103 Iahrc alt ist in Blankenberg im Harz ein Kreisdirektor
a . D . verschieden.

Berlin . Der Berliner Magistrat hat eine Ermäßigung des
Preises der städtischen Kartoffeln beschlossen. Die Kartoffeln sollen
zum Preise von 80 Psennig für 10 Pfund dem Publikum zugefuhrl
werden.

Um 280 Mark in den Tod gegangen ist die Frau eines im
Felde stehenden Mannes in Berlin . Sie warf versehentlich einen
Briefumschlag mit dem Betrage in Papiergeld in den brennenden
Ösen und glaubte , den Verlust nicht überwinden zu können.

Eine Beleidigung wegen hoher Fleischpreise . Der Obermeister
der Breslauer Fleischermnung hatte die Preise , die die Händler auf
dem Brestauer Viehmarkt fordern , wucherisch genannt . Darauf
klagte der Viehhändlerverband gegen ihn wegen Beleidigung . Der
Obermeister erzielte aber einen Freispruch , da er Nachweisen konnte,
daß ein Händler bei 9 Schweinen 800, ein anderer bei einem einzi¬
gen Schwein 175 Mark und bei einem Bullen 300 Mark verdient
hätte.

Eine lausige Bescheinigung . Der Freundlichkeit eines Kriegs-
Leilnehn .ers , welcher krankheitshalber soeben aus dem Osten in Die
Heimat zurückgekehrt ist, verdankt der „Wetzl . Anz . die Kenntnis
folgender Bescheinigr .ng : Der . ist heute in der Badeanstalt 4
in Suwalki gründlich entlaust . Seine Kleider sind desinfiziert.
Suwalki . den 19. Mai 1915 . Der Badeaufseher : Unteroffizier . . .
— Diese Bescheinigung , so beruhigend und vergnüglich sie zu le,en
ist ist gleichwohl ein sehr wichtiges unentbehrliches Dokument.
Denn wer sie nicht hat , der wird zu einer Urlaubsreife ms Innere
Deutschlands nicht zugelassen ; er kriegt einfach keine Fahrkarte , sei
er wer er will . Auf die vorhandenen „Entlausungsanstalten in
den russischen und preußischen Grenzstädten wird übrigens durch
große Plakate , die an den Straßenecken angebracht sind, ausfällig
hingewiesen.

Die Heilkraft der Erdbeeren . Beim Volke erfreut sich die Erd¬
beere , die jetzt als Erstlingssrucht des Frühlings wieder erscheint,
seit langem sehr des Rufes eines unfehlbaren .yeilmittels bei
schweren gichtischen und rheumatischen . Leiden . Die Aerzte . die
dieser Versicherung lange skeptisch gegenuberstanden , haben sich
neuerdings zu dem Volksglauben bekehrt , nachdem der wchen-
schaftliche Beweis dieser Heilkraft durch die Feststellung von Sali-
Folsäure erbracht wurde . Diese Feststellung wur einem Ausoll zu
danken Ein Chemiker konnte bei der Untersuchung ennger ihm
übergebener Eimer Erdbeerkonseroen das Vorhandensein einer
überaus starken Dosis Salizylsäure fcststellen . Er zeigte daraufhin
die betreffende Konservenfabrik wegen Nahrungsmittelsalschung an,
da er annahm , daß die Salizylsäure von der Fabrik zu Kocher-
vierungszwecken den Früchten zugesctzt worden war . Der Fabri¬
kant wehrte sich energ sch gegen die Beschuldigung und erbot sich
zum Beweise seiner Unschuld , vor den Augen des Chemikers das bei
ihm gebräuchliche Verfahren vorzufühcen . Bei den unter Aufsicht
des Chemikers zubereitetcn Erdbccrkonserven wurde der schon
früher gefundene Prozentsatz an Salizyl erneut sestgestellt , womit
bewiesen war , daß das Salizyl von der Frucht selbst herstamme.
Daraus erklärt sich sowohl die gute Wirkung , die das Essen von
Erdbeeren bei Gichtkranken heroorbringt , wie das Nesselfieber und
der Ausschlag , Erscheinungen , die bei Leuten mit empsmdlcher
Haut häufig ' als Folgeerscheinungen nach dem Genuß von Erd¬
beeren auftreten . Wobei nicht unerwähnt bleiben dars , daß er¬
fahrungsgemäß alle von der Natur bereiteten Heilmittel ungleich
stärkere Wirkung üben , als sie mit dem entsprechenden chemischen
Präparat bei gleicher Dosierung zu erreichen sind.

' S ?r r i fl. Nach' ziMrlassigSn Meldüstgsn 8es»Dk
anzeigers " aus Bukarest über Wien , sollen die Verycm
scheu Rumänien und den Ententemächten endgutt 'S „ch
worden sein, eine Tatsache , die maii hier für nicht
hält , als den Fall von Przemysl . ,

Berlin.  Zu den Kämpfen in Tirol heißt cs «*
Tageszeitung " in einem Grazer Blatt : In Tirol >1
Zusammenstößm gekommen . Seit einigen Tagen #
Feinde mit schweren Geschützen unsere dortigen ^ cf
1. Juni setzte ein feindlicher Znfanterieangrisf ein,
Verteidigungstruppe des italienischen Heeres ausgei
men scheiterte . „ . r Micyeuerie . .

Berlin.  Eine Zusammenstellung der bisyc ,
42 englischen Verlustlisten ergibt , wie verschiedenen

'# 1

Genf gemeldet wird , einen englischen Gesamtverwl
220 000 Mann seit Beginn des Krieges . „oit*

Berlin.  In der „Kölnischen Zeitung heißt es . ..M .. Zeitung"yeM
ländischen Grenze : Man scheint in England immer
dürfnis zu empfinden , die Kriegsstimmung anzufachc . '
kündige » die Blätter an , daß am 4.  August , i>® a eti (!kündigen die Blatter an , oaß am 4. zuigup , »«' ' ' HW
erklärung Englands , überall Versammlungen statt, '» . p
I _ V ” W fcvUiMxm «Rnffos irrt Kriege
eiuuiuiiw Vi-uyiuuw»/ UVVin.i* - '
denen dem Entschluß des britischen Volkes , im Kriege
auszuharren , Ausdruck gegeben werden soll. „ D-

Berlin.  Nach der „Täglichen Rundschau
timgen von Lugano den Ausbruch deutschfeindliche

i,ll)  S crli  n . In der - „Norddeutschen Allgemeinen , ^
angeregt , daß bei Begehung von Siegestagen in
reichische schwarz -gelbe , ungarische rot -weiß -grune,
recht zur Fahnenstange und türkische Fahnen ausgeha ' »

vezugzpkej-

Bringerlohn
ohne Beste

sche Fahnen ausgey »' »^ ^
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Englwids Hilserus.

Strömt herbei ihr Völkerscharen — mit der Streitaxt in der
Hand . — Kämpft mit gegen die Barbaren , — Germans sind sie auch
genannt . — Helft , o helft dem Volk der Briten , — schlagt die
Deutschen aus dem Feld , — deutsche Treue , deutsche Sitten — passen
nicht in diese Wett ! ' .

Greift ihr Völker zu den Massen , — für den wackren Dreiver¬
band , — denn er kann 's allein nicht schaffen , — Hilfe schreit Old
Engeland ! — Ach die Germans stehn noch fester — in dem großen
Weltenbrand , — seit sich die „lateinsche Schwester " — den Bar¬
baren abgewanüt ! . .

Schwarze , braune , gelbe Krieger — haben wir ins Feld gehetzt,
— doch die Germans blieben Sieger , — halten fremdes Land be¬
seht . — Die Tartaren und Kosaken — gingen wild im Osten draus,
—- unsre kräftigsten Attacken — hielten nicht den Vormarsch auf.

Drum ihr Völker Mer Zonen — höret ,Englands Hilfeschrei , —
eilt zum Kamps , er wird sich lohnen — gegen deutsche Barbarei . —
Zulus , Kaisern . Hottentotten — meßt mit Deutschland eure Kraft,
■— wahrr dein Englijhman und L-chotten — treue Wassenbrüder-

^ ^ Feuerlünder wetzt das Messer , — Sioux nehmt das Veil zur
Hand , __ kommt , o kommt ihr Menschenfresser — von dem fernsten
Südseest -ond ! — Kommt zur alten Welt gefahren — weither über
Land und Meer — und vernichtet die Barbaren — stärkt des Vier¬
bunds würdig Heer.

Seid der Briten Leutcfchoner , — doch versagt die Erde zetzt, —
werden noch die Marsbewohner — gegen Deutschland aufgehetzt ! —
Selbst der Mond , der kargbewohnte — wird von Fliegern inspi¬
ziert — und der einzge „Mann im Monde " — für Lord Kitchener
rekrutiert . . . ..

So spricht England ! — Ach auf Erden — war es einst so sieg¬
gewohnt , — wollte gar zu mächtig werden , — und nun sieht es in
den Mond . — Und wir wollens nicht beneiden — sind nach gutem
alten Brauch — als „Barbaren " noch bescheiden — uns genügt der
Halbmond auch!

E r n st Heiter.

Murltr Mscbricbten.
DeprlLes - DiM

Aus den heutigen Berliner Alorgenblattern.
(Privattelegramme .)

Berlin.  In Warschau ist, wie verschiedenen Morpcnblättern
berichtet wird , unter dem Einfluß der deutschen Erfolge in Galizien
eine Panik ausgebrochen . Tausende verlassen fluchtartig die Stadl.
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Anzeigen-Teil

HeMorverfWeriW oaf dev MalntMn ln ßMeP.
. .Mittwoch, den » Juni d. vorm. S'/, Ubr « trd der

erste Schnitt von ' eiwa 14 Wtorkien Wiesen tn Abteilungen an Ort
und Stelle versteigert werden . v

W i e s b a d e n , den 31. Mai 1918.
königliches Dnmänen -Reutamt.

psuhlsässer
owie Wein - und sonstige Fässer
aller Art hat steis preiswert
abzugeben 477h

Kaßgronbandlung

LuÄrs» Sia

Prlisa MWkiii«
SÄovven i*/a Lttert 12 Psg.
verzapfe über die S -rahe . 25

Martin pistor.

Schöne

Stachelbeeren
zum Einmachen verkauft
172 H Pbilivv Walch.

ületlen aSKfc..
HolzrahniPimiatr. Kinderh*tt..
Eisenmöbelfabrik, Suhl i. Thür.

etwas zu kaulen oder zu
verkaufen, inserieren Sie
ert besten durch Ver¬
mittelung der ältesten

Annoncen - Expedition
a Daasgns{2lnS%,agisrfl.5.
f y  ft««i (arta. Ssin, Sttii/lirpia» 2

f ~f\ Tti ,1,468, EingW

HaV

FüMen-lliistntiie1
Oelfarben , Bernsteinlaoke , Soiritualaoke,
ferner Leinöl , gekocht und roh, Terpentinöl,
Sikkatif , Harttrciekcwöl , Fussbodenöl , staub-

hindend , Pinsel etc,
in nur besten Qualitäten , unter Verwendung bester
Rohmaterialien , kaufen Sie ’/ai«len Qualitäten angepassten ’ <'

billigst gestellten Preisen vorteilhaft in der ^

DotBdroQeiie Wiltelm Qtfa
vorm . Detaiigesehäft von Jo #. Kopp NaohfoSgor 4

nur Leichhofstrasse 5 — Telephonruf 618 . <>
Maina a . Rh.

PS . Kütors .Sie >ioh vor billigen Angeboten
und sehen Sie . um sioh vor Sobadea zu be¬
wahren vor Allem auf gute Qualitäten.

Fussbodenanstriche und Oelfarben lassen sich zu
jedem gewünschteta Preis herstelleu.

Meine Firma bürgt ihnen für strengste tSoellltäf
und beste , faohaemässe Bedienung . 7
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Für das Vaterland gefallen
Mitglieder

* *' • ln

(ßctncinjajAndreas Spiegel,
Musketier im Infanterie-Regiment u> bet

Hdmund Dillenberĝ.!
t $ 8 J'" f*

Kriegsfreiwilliger im Infanterie -Regime

Peter Stichßl
§ «» ->« L ° "

Gefreiter

im 1. Oarde -Qrenadier -Regim 611*’
Ritter des Eisernen Kreuzes.

Der Vorstand

der Turngemeinde Hod 1*1 itzts^
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